
Sentimentale Weltgeschichte. Das Nachleben von Revolution und 
Empire in der Salonkunst der Zweiten Republik und des Kaiserreichs 

H u b e r t u s K o h l e 

I. 
„La Consiiuiion reconnait, confirme el garamit les grands principes proelanics en 

I78*>, et qui sont la base du droit public des Franeais."1 Mit dem ersten Artikel der Ver­
fassung des Seeond Empire wurde an symbolisch hervorgehobener Steile eine Tradition 
anerkannt, die Napoleon III. in der Regierungsführung mit deu autoritäreii Vorsicll imgen 
seines Onkels Napoleon Bonaparte / u verbinden suchte. Resultat war ein Staatswesen, 
das auf merkwürdige Art "progressive* und 'reaktionäre' Prinzipien vereinigte. Einerseils 
wurde im Anschluß an republikanische Forderungen der Revolut ion das universelle Män-
iiciwahlrechi eingeführt, eine zumiudestens rudimentäre Sozialgesetzgebung iniliiert und 
eine Außenpolitik betrieben, die in ihrer Verteidigung des Sclbstbcstuauiuugsrechies der 
Völker von deu europäischen Nachbarn häufig als revolutionärem Geist verpflichtet ein­
geschätzt wurde. Darin offenbarte sich der neuzeitliche, dem absolutistischen Model l 
vollständig entfremdete Charakter des Regimes. Andererseits ließ der plebiszitär abgesi­
cherte Kaiser j ede oppositionelle Bestrebung unterdrücken und erhielt gegenüber den 
gewählten Koperschaflen einen weitgehenden Handlungsspiclrauni. Das rührte v o r allem 

i m ersten Jahrzehnt 
seiner Regierung zu ei­
nem entschieden des­
potische Züge anneh­
menden Selbst Verständ­
nis, das iii Marxens / & 
Brumaire des Louis 
Napoleon seine klassi­
sche Kritik erfahren hat 
und erst im weiteren 
Verlauf der 1860er Jah­
re, auch unter dem 
Eindruck eines Links­
ruckes bei den Volks -
vertrelungswahlen. libe­
ralere Züge annahm. 
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Despotisch, aber gleichzeitig mit einem Geschick, das selbsi die linksdemokratischen 
Vertreter hofierte, die sich z u m Teil in der avantgardistischen Bewegung des Realismus 
zusammengeschlossen hallen, versuchte Napoleon vor allem auch die künstlerischen 
Kräfte för sich wirken zu lassen.3 Genossen diese doch immerhin europäischen R u f und 
standen in Europa sogar nach verbreiteter Einschätzung an der Spitze. Die propagandi­
stische Zielsetzung, die für ein zwar autoritär, aber nicht absolutistisch agiereudes Regi­
me so wichtig war. stand dabei dermaßen im Vordergrund, daß nurmehr begrenzte 
Rücksicht auf die traditionell führende, klassisch idealistische Schule genommen wurde, 
welche sich in der Akademie und der Ecole des Beaux-Arts konzentrierte. Daneben wur­
den nämlich mehr und mehr auch die allgemeiner verständlichen, gemäßigt realistischen 
Bestrebungen gefördert - nicht zu verwechseln mit der realistischen Avantgarde deren 
größere Breitenwirkung man in der Kunstverwaltung erkannte, und die Albert Bonne 
unter dem Begriff des „official realism'* zusammenfaßt^ Medium dieser Indienstnahme 

war der alljährlich, bzw. alle zwei 
Jahre stattfindende, über eine staat­
lich mitbestimmte Jury zulassungs-
reguherte Salon; daneben waren es 
staatliche Aufträge bzw. Ankäufe, 
über die massiv Einfluß genommen 
werden konnte.'1 E s hegt auf der 
Hand, daß in diesem Zusammen­
hang vor allem geschichtliche The­
men von Interesse waren, und daß 
deren Auswahl und Gestaltung ide­
ologisch relevant erschienen. 

Im Sinne der allgemeinen Fra­
gestellung möchte ich mich hier mit Kunstwerken aus der Zeit der Zweiten Republik und 
des Zweiten Kaiserreichs beschäftigen, die ihren S to f f aus der Epoche der Französischen 
Revolution bezogen, wobei die Zeit des Ersten Kaiserreichs in diese Epoche eingeschlos­
sen sei. Es wird zu belege» sein, daß solche Arbeiten unter vielfaltiger staatlicher Förde­
rung im Salon gezeigt wurden, offenbar in der Hoffnung, sie konnten ihre meiiumgsbil-
dende Wirkung auf die in die Hunderttausende gehenden Besucher nicht verfehlen. Das 
sollte auch deswegen aufschlußreich sein, weil die Revolutionszeit für den selber in einer 
revolutionären Situation politisch groß gewordenen Louis-Napoleon ja die zu Beginn 

Abb.2 Theodore Dcvilly, Ein Feldlager im lahi 1812, IS57 

" Vgl. A»ia jetzt Paul B. Crapo: The Problcmalics of Artisüc Patronage under the Sccond Empire: Gustave Coui-
bet's Involved Relation« wiüi ihe Regime of Napoleon HI., in: Zeitschrift (ür Kunstgeschichte 58 (1995t, S 
240ff Einrührend auch Wolfgang üiost: La Conscicnce de 1'arlisie. De la ptintvrt poHtiqw enüe la Monarchie 
de Juillö et Ic Sccond Empire, in: Marie-Helene tiirnrd (Hg): Les inlellcctucls face au pouvoir (1815-1870): 
Dijon 1996. S 59ff 

" Albeit Boinie: The Sccond Empire's Official Realism. in: The European realist traditio« (Hg 0. Weisberg); 
Bloomington 1982, 8 31ff; Patricia Mainardi:Art and politics ofthe Sccond Empire. The universal expostlions 
of 1855 and 1S67; New Havcnr' London 1937. und dies: The End of the Salon: Art and the State in the Early 
Third Republik. New Häven.' London 1993. vor allem S 4 Iff Zur Reform der Ecole des ßcoiix-Arts und der Be­
schränkung de* Einflusses der konservativen Akademie auf die Ausbildungsinslitulion vgl Alben Boimc: The 
TcachingRdbmisol'1803 and ihe Origins of Modemism in France, in: Ihe Art Quarterly N.S I (1977). S Iff 

'Vgl. Piene Angiand: L'etat meecne. Periode auioriuirc du Sccond Empire(lS51-l860), in: Gazette de* Beaux-
Arts 71 119681. S 304. Außerdem Annie flardon: Militarmalerei im Second Empire am Beispiel des Krimkrio-
ges; Marburg I0S0.S 3IIF. 
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angedeutete wichtige, wenn auch zwiespältige Rolle spielte.* Iii ersicr Linie stellt sich 
daher die Frage, ob man allgemeine Kennzeichen der politisch-ideologischen ModuHe-
rung dieser Arbeiten herauskristallisieren kann. 

Implizites Thema konnte die Französische Revolution auch in den Arbeiten der reali­
stisch orientierten, iionkonformisrischen Avantgarde werden, die ja programmatisch ge-
genwartsorientiert war und historische Stoße im allgemeinen ausschloß. Ihr hat sich die 
kunsthistorische Praxis bisher schwerpunktmäßig - und methodologisch häufig exempla­
risch' - zugewandt. Gustave Courbet etwa beschwor in seinem Begräbnis von Omans 
aus dem Jahr 1S50/5I mit den ungewöhnlich bekleideten Totengräbern das Jahr 1793 
herauf und damit die republikanisch-radikale Phase der Revolution, der er damit offenbar 
seine Reverenz erwies; auf der linken Seite seines Atelier du peinire figuriert Lazare 
Camot , Mitglied des Wohl fahrt saussschusses und Organisator der Revolutionsarruceu.* 
Dessen Bedeutung fär die Bildaussage seheint dabei weniger leicht zu erschließen. Und 
auch Werke, die keine ikonograpbisch greilbaren Bezüge zur Revolution herstellten, 
konnten als impliziter EnnfleruQgsappell verstanden werden, vor allem dann, wenn man 

ihnen aufwieglerische Dimensionen un­
terstellte. A u f J.F. Millers Ährenleser von 
1857 etwa, ein Bild, in dem drei Frauen in 
monuinentalisiereuder Form bei der Nach­
lese a u f abgeernteten Feldern dargestelli 
werden, reagiert die Kritik mit der angst­
vollen Vermutung, daß „die Piken von 
1793 hinter diesen Figuren aufersteheu" 
würden.9 

Explizite Vor lage aber wurde die Re -
volul ionsepoche in einer Keilte von heute 
mehr oder weniger in Vergessenheit gera­
tenen Bildern, die man aufgrund ihres sti-

HiiienwchcT.jidnc aus einer Invasion. listischen Eklektizismus gewöhnlich als 
Kunst des gesellschaftlichen jusie milieu 

' Die Ainbivnlciu der RcTOlulionskomnicmoration in den öffentlichen Festen des zweiten Kaiseireich* betont 
Matthew Truesdell; 1.3 Revolution Franchise et ses rcflcts dans les celebralioiis olViciellcs du Second Empire, in: 
M Vovelle(Hg): Les Images de la Revolution Fianeaiw. Oxfoid 19S9. IM. 3, S. 2l47ff Wenn Klaus llerding 
schreibt, die „gesamte boiupaitislischc Piopaganda war auf die Annullierung der revolutionären Tradition abße-
stelli." so stimmt das zweifellos nur für die Tradition der Volksrevolution. Vgl K. Herdbig .Xes lutlcurs detc-
Staiblee" - Stil- und GesellsehaiUkniik in Combets Ringcrbild, in: Jahrbuch der Hamburger Kunsthalle 22 
(1977). S. 147. 

' Vgl. die Arbeiten von Timothy Clark {The Painting of Modem Life: Pari* and ihc An of Manot and his Folio-
wers; Princeton 1984: The Absolute Bourgeois. Artists and Polilks in France. 1848-1851; London 1973; Image 
ofthe People. Gustave Couibct and Ihc 1S48 Revolution; London 1973). mit denen eineso7ialgeschichtlich ori­
entierte Kunstgeschichte neu formuliert wurde. Im deutschsprachigen Dercich waren vor allem die Untersuchun­
gen Klaus Hcrdingi zum Tirana za nennen (ders (Hg.): Realismus als Widerspiuch: die Wirklichkeit in Cour-
bets Malerei: Frankfurt 19781 Vfcl außerdem den Aufsatz von Maigret Kampmeyer-Kading in dioem Band. 

Vgl. Yvonne Koishak': üourhei's Hunal at Omans - ihc Passion of au Idea, in: Pantheon 40 (1982). S 276. 

" V j l Helene Toussainl. in: Ausstellung(iustavcCouibeUlSI9-lii?7); Paris 1977/78. S. 253. 

* Vgl. Ausstellungskatalog I F Wi l l * Paris 1975. S 101. 
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eingestuft hat, und die gerade auch deswegen besonders g m in die propagandistische 
Zielrichtung der offiziellen Kunstpolit ik paßten. Ihnen möchte ich mich - das sei a ls wei ­
tere Einschränkung des Themen Spektrums gesagt - im Folgenden ausschließlich widmen. 

Begebenheiten der Fran­
zösischen Revolution wur ­
den in der bildenden 
Kunst Frankreichs ver ­
mehrt seit der 1830er R e ­
volut ion, also seit dem 
Regierungsantritt Lou is -
Pliihppcs, eingeführt.'0 Die­
ser, ein abtriinniges M i t ­
glied des Hauses Orleans, 
war j a selber a ls Off iz ier 
in den Rcvolut ionsarmeeu 
tätig und hatte hier eine 
rührende Rol le bei der 
Verteidigung des Vater ­
landes gespielt. E r mußte 
daher als Bürgerkönig ein 
ganz, anderes Verhältnis 

zur revolutionären Vergangenheit pflegen als seine bourbonischen Vorgänger , die sich in 
der Tradition des Anden Regime und damit als klare Antirevolut ionäre begriffen. A m 
Anfang standen hier die Wettbewerbe u m die künstlerische Ausstattung des Pariser Hotel 
de Ville und der Nationalversammlung, in denen Szenen aus der revolutionären Parla­
ment sgeschichte vorgegeben waren. A m Ende dann demonstrierten auch die vielhundert-
faclien Entwürfe für den nach dem Ausbruch der 48er Revolut ion ausgeschriebenen 
Wettbewerb u m die Gestaltung einer Al legorie der Republik ihre Herkunft aus der politi­
schen und symbolischen Sprache des Zeitalters der Französischen Revolut ion und der 
Rcpublikanisierung des Staatswesens." Mit den öffentlichen Reaktionen a u f diese V o r ­
schläge war in gewisser Weise der Geist der in den folgenden Jahren und Jahrzehnten 
gepflegten Revolutionsrezeption vorgegeben. A u f die Frage nämlich, we lches die attri­
butiv zu konkretisierenden politischen Inhalte der Personifikation sein sollten, damit na­
türlich gleichzeitig au f d ie Frage, welchem T y p von Republik auch der neu zu gründende 
Staat verpflichtet sciu sollte, war die An twor t unter denjenigen, d ie sich zu W o r t melde­
ten und veröffentlicht wurden, relativ eindeutig: 

J . a Rcpnbüquc n'est ni I'einenle. ni la sedition, ni )a revolte, ni rinsurrection, ni la rcvoiuiion. 
c'esi. au contraire, le terme de tout cela. Elle est la Tin. le reste n'est que le moyen."13 

Exemplarisch ablehnend reagierte ein gewisser L o u i s Dcsnoycr s mit dieser Behauptung 
au f Wettbewerbsentwürfe , d ie aggressiv wirkende Personifikationen der Republik, w o -

" Vgl. hierzu vor allem Michael Maninan Painlinn l'olilics under Louis Philippe: Art and ldeology in Orlcanist 
France: New Häven 1983 

11 Vgl. A. rjoimc: The I848 Conqucst for ihe Symbolic FUjureof ihe Kepubhc as a Vcnt Cor Dnmeslic and Foreign 
Rciclion. in: Albuin Amieorum Kcnndli Lindsay. Essays on Alt and Lileiature. New York 1*W0. S. 257ffl: 
Maurice Aguthon: Marianne au comhal: r imjferle ci In syraboliquc itpublicainc de 178« ä 1880: Paris l<>79. S 
lOOf 

" Zitiert nach Agulhon (wie Aiim 11 >. S 100 



Sentimentale Weltgeschichte 103 

möglich in Verbindung mit politisch unmißverständlichen Attributen w ie der roten Jako ­
binermütze, präsentierten. In I lonore Daumicrs Entwurf etwa verschrccktc offenbar trotz 
zurückhaltender Symbolik die „Starke Frau", deren bedrohliche Präsenz sich gegen das 

gleichfalls konnotierte Mütterlichkeits-
konzept in der Anschauung durchsetzt,1 ' 
W i e bekannt, war zu diesem Zeilpunkt -
also nach der Niederschlagung der revol­
tierenden Arbeiter durch Cavaiguac und 
nach der verbreitet als Schande empfun­
denen Ermordung des Pariser Erzbi -
schofs d ' A f l r e " - die revolutionäre Ener­
gie im Bürgenuni längst verraucht, K o n ­
solidierung statt Erneuerung zum 
Hauptziel geworden. Konsequenz in der 
öffentlichen Kunst fördening war die v o n 
Agulhon beobachtete, entschiedene Ent-
politisicrung republikanisch-revolutionä-Abb.S Charles Müller, Madame Merc, 1S6I 

rcr Symbole, uud das lange vor dem Ende der Republik.11 

II. 
Die Revolut ion zu vo/Yenden, indem man sie S e n d e t e , das war schon die Idee der 

Thennidoriauer und des ersten Napoleon gewesen,"1 etwas Vergleichbares beabsichtigte 
der neue Präsidcui der Republik und spätere Kaiser. Er schloß damit bruchlos au den 
Geist des politisch liberal-konservativen Bürgertums an. Die Erinnerung an die welthi­
storische Figur des Vorfahren zu Ib idem, war auch deswegen eines der voraehtnsicii 
kunstpolitischeu Ziele Napoleons III. Die spezifische ideologische Orientierung dieser 
Förderung entlarvte damit die noch nach dem Slaaissireich formulierte Behauptung eines 
allzu naiven Proudhou, Louis -Napoleon sei wie sein Onkel ein „dictaleur revolulionnaire, 
mais avec cette difference que 1c Premier Consul venait clorc la premiere phase de la 
revolution, tandis que Ic President ouvre la seconde".1 ' als reine Utopie. 

Durchforstet man die Saloulivrets. so wird schnell klar, daü Bilder mit Thcuicn aus 
der frauzösischeu Geschichte der Zeit zwischen 1789 und 1815 den Löwenanteil einer -
insgesamt allerdings stark rückläufigen"* - geschichtlich orientierten Ikonographie nus-

11 Abbildung in: K.li Maison. tlonoreDaumier. Catatogue raisoruie; New York 1968, Dd. I.Nr. 170. Vgl. Agulhon 
(wi«Amn II), S I05ff. 

" Dieses Freipnis itt eines der am meinen rezipierten in de bildenden Kunst, der konservative Künstler Auguste 
Dcbay. der uns späl« noch beschäftigen wird, sollte IS49 den Auftrag für ein Denkmal in der Kathedrale Notie-
Dame erhalten (Archives Nationales F!,.2>i) 

'* Vgl Agulhon (wie Anm 11). S. 131: Boimc 1990(wie Arun II), S 263. Km Beispiel für die Umwandlung und 
Entschärfung politischer Symbole bringt 0. Poisson (La statuairc commcinoiativc parisienne sotis le Secund 
Empire, in: (in/ette de* Beaux-Arts 111 (1987). S 9J): Die von Feuchere in der Zweien Republik ausgeführte 
Allegorie der Verfassung wird IS5-I zwar aufgeslellu aber in eine Allegorie des Gesekes umgetauft 

14 Vgl. Bronislaw Baczko: Comment sortir de la Tenew: thenrudor et la Revolution, Paris 19B9. 
r P I'. Proudhon: La revolulton sociale demonlröe par tc coup d'ctal du 2 decembre: Pari»- 1936 (zuerst 1S52 > (iit 

nach Ciapo |wic Anin. 2|. S. 245) 

" V g l P. M.iinardi:71iedeaihorhistor> painting. in: Gazettedes Benx-Aiis 100 (1982). S 219ff Vgl. auch A 
Srcir-Scmmler: Die Maler am Pariset Salon I791-IKX0; Frankfurt 1992. S. 3l7lT Die Autorin verweist daiauf, 
daß der Staat im Secand Hmpne insgesamt weniger Historienbilder ankaufte und daß sich unter diesen immer 
melir Vettrcict dei historischen Genres befanden Damit wird die vorhin skizzierte These bestätigt, daß das Rc-
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machen. Darüber hinaus drängt sich der Eindruck au£ daß innerhalb dieser Gruppe die 
Szenen mii napoleonischer Thematik deutlich überrepräsentiert sind. Im Rahnicn der Na­
poleon-Erinnerung wiederum dominieren die Schlachten des Empire.1'' Damit setzten die 
Künstler eine Tradition fori, die sich insbesondere seit 18-10. dem Jahr der Rückführung 
der Leiche des 1821 a u f St. Helena verstorbenen Helden, im Salon fest etabliert hatte.10 

A n dieses Erciguis erinnert übrigens noch 1867 Philippotcaux mit seiner Ankunft der 
Überreste Napoleons In Courbevoie.2' Jetzt, unter der Führung eines Herrschers, der 
praktisch seine ganze Existenzberechtigung aus dem Mythos Napoleon bezog, konnten 
entsprechende Themen mit zusätzlicher Förderung rechnen. Im Sinne vaterländischer Er­
bauung standen dabei die großen Siege gegen die mitteleuropäischen Mächte im Vorder­
grund. Sic bildeten die Begleitmusik zu einer revanchistischen Atmosphäre, die in Aus ­
einandersetzungen mit den 'legitim' regierten Monarchien des Kontinents und Englands 
immer wieder neue Nahrung erhielt. Schon 1848 zeigten üaspard Gobaud und Theodore 
Jung, beide ausgesprochene Spezialisten füi das Genie. Abbildungen der Schlacht von 
Austerlitz, und damit eines der iin Zuge der Napoleon-Kommemorat ion zu schlichtweg 
emblematischer Aussagekraft gekommenen Ereignisse aus der lange Zeit so erfolgreichen 
Kriegsgeschichte des Ersten Kaiserreichs.'* In keiner der folgeuden Salon ausstellungcn 
fehlten entsprechende Themen. Jean G igoux - um hier nur noch ein signifikantes Beispiel 
aus dieser künstlerisch meist schlich­
ten Produktion hervorzuheben - , ein 
eher als Buchillustrator bekannter 
Künstler aus der Franche Comic , 
wählte 1857 eine Episode aus der 
Vorgeschichte des Kampfes. ( A b b . l ) 
Sic hatte den Vorteil, das Gemüt des 
Betrachters mit größerer Iniensitäl zu 
aflizieicn als eine eher abstrakte 
Schlachtendarstellung: In seinem v o m 
Staat fiir das Museum von Besancon 
in Auf t rag gegebeneu Tag vor 
Austerlitz2* gibt er die Lichtgestatt 
des zum Siege eiunmterndcu Heer­
führers, umringt ist Napoleon v o n 
seinen wie ein Mann auf ihn hörenden 
Offizieren. Die Psychologie einer sol­
chen Darstellung ist klar: der Betrachter soll durch die Ermunterung geuauso angespro­
chen werden wie die Offiziere, seine Bewunderung also dem Napoleon reddivivus, seine 
Wachsamkeit den feindlichen Mächten zuwenden. 

[Tme nidil mehr ausschließlich an der Förderung dei in den Augen des Publikums eher «.pröden klassischen f ü-
yotKumalcrci intcreüsien war. Im übrigen ist daran zu erinnern, daß bei der Exposition universelle von 1867 
HUI noch einer der insgesamt acht Malerei-Preise an einen Historienmaler, sechs dagegen an ücnrcmalcr 
(cin&chüeBlidi historisches 'icnro) vergeben wurden. 

u Vgl Sfeii-Semmlcrlwie Anm. 13), S. 31?. 
w Vgl. Ausstellung Napoleon aux Invalid« 1840. le retour des caidres(l,aiisl.1h(Kion-les-Dains 1990 
' Rucil-Mdtmaison, Musee national de Bois-Prcau. 

" Salon von 1S4S. HO. 2013 und 2470/71. 
u Salon von 1857. no. I lo9. Auftrag vom 20 Dezember IS54 für 8 000 Francs t A N. F * t ) > 
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Finc konkrete Verbindung zu zeitgenössischen Ereignissen wird man in einer anderen 
Gruppe von Napoleon-Rcuiiuiszeuzen erblicken können. In der Mitte der 50er Jahre tau­
chen massier! Arbeiten auf, die an den ägyptischen l'eldzug des Jahres 1799 erinnern. 
Jacques Louslau, Charles Ronot und Jules David stellen in den Salons der Jahre 1853 
und 1855 Bilder aus. die den General Bonaparte zusammen mit arabischen l-'ellachcn. 
nach der Schlacht bei den Pyramiden und beim Verlassen des Landes im Augusi des Jah­
res 1799 vorführen. Es steht zu vermuten, daß solche Szenen als mentale Vorbereitung 
und bewuJJtseinsprägende 'flankierende Maßnahmen' für den iu den Jahren 1853 bis 
1856 ausgetragenen, zuweilen als 'orientalisch' gekennzeichneten Krimkrieg heihalteu 
mußten, vielleicht auch liir die fortgesetzten kolonialen Aktivitäten in Algerien. 

Aber auch dort, w o die entscheidenden Niederlagen Frankreichs in den napolconi-
SChen Kriegen zum Thema von Salonbildern wurden, stand das patriotische Engagement 
häufig in geradezu penetranter Weise im Vordergrund. Emest Meissoniers Arbeiten hier­
zu sind zu bekannt, als daß sie an dieser Stelle noch einmal diskutiert werden müßten, sie 
verschafften ihm eine führende Stellung im künstlerischen Leben des Zweiten Kaiser­
re ichs." Der Delarochc-Schüler Theodore Devi l ly zeigte in seinem l-tldtager im Jahr 
/Sf2 eine Gruppe von Soldaten, die auf dem Rußlandfeldzug gestorben waren."' (Abb .2 ) 

Nicht die Stärke des Gegners, son­
dern die widrige Krati der Elemente 
soll wohl den Ausschlag über Sieg 
und Niederlage gegeben haben. W i e 
zu Zeiten Napoleons bei Antonie 
Gros, auf dessen erfrorene Soldaten 
in der Schlacht ha Preußisch-Ey/au 
De\i l ly sich explizit zu beziehen 
scheint, soll der Heldenmut des ein­
fachen Kämpfers hervorgehoben 
werden. Wil l man Künstlern wie 
Edouard Annan d-Dumaresi j und 
Ado lphe Y v o n glauben, beide als of ­
fizielle Berichterstatter auf der Krim 
eingesetzt" und gleichzeitig intensiv 

am Sehl achten geschehen des Ersten Kaiserreichs imeressien. so zeichnete sich die fran­
zösische Armee auf dem verlustreichen Rückzug vom Rußlandfeldzug entsprechend vor 
allem durch ruhmreiche Tode und tapfere Nachhinge fechte ihrer Generäle aus. : f i Courbet 

Salon von 1135 (Exposition universelle), no 3624 und S033 iDavid-'Loustau): Salon von 1853. no. 1014 iRonol; 
diese Wert wird am 10 liili 1852 staalltchcrscits nun Preis von 'S 000 Francs fiii ein unbekaimtes Museum in 
Auttiag gegeben, vgl A.N. F*1 106) Später dann noch Louis Devedeux; Napoleon Bonaparte. gencral cn chef de 
l'e\pediiio!i d'htfypie. irni<?runl lc ddvett pour sc rendre cn Syric. Salon von 1864. no 5S4: ders.: Napoleon 
lion aparte < l'lsthmc de Suez. Salon von 1365. no 666 

™ Vgl den Katalog der Austeilung Kmesl MciKConier. Lyon 1993. 

"'Salon VM 1857. no 770 (Museum von Metz. 
: Vgl d a » Bardon (wie Anm. 4): Angrand («rie Anni 4. S 320) konstatiert, daß ein Dirttcl der vom Slaai gekauf­

ten Hinorienbildor zeitgenössische Ereignisse rur Vorlage nahmen, meistens Schlachten 

*' Salon von 1855. no. 24*7 (Unc mort gloncuse. Souvenirs de IHI2|. ebd., no 4218 (Lc marcchal Ney soutenant 
ranieie-parde de la Grande-Armee a la idraile de Russic, deeembre 1812) Napoleon IU. widmete 1853 dem 
Marcchal Ney cm Monument auf dem Petc-Lachaise (vgl A Lc Nonnand-Roinain „Kn hommage MDt oppo-
santspoli''<|ue<i." Monument ftuicraire ou publique'.', in: Revue de l'an 94 (199(1. S 75). 
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bat au f solche idealisierende Hcldenrhctoi ik satirisch reagiert, als er 1860 ein Bi ld ent­
warf, in dem die französischen Soldaten ganz entgegengeselzt agierten. Geplant war eine 
Darstellung der äußerst blutigen Schlacht bei Sol lcr ino, darin sollten a u f französischer 
Seite Kampfer auftreten, die Courbet selber als „betes täuves" charakterisierte, welche 
die K ö p f e getöteter Österreicher im Tr iumph au f ihren Bajonetten trugen, Pierre A n -
grand hat in seinem wichtigen Artikel über den Staat als Mäzen im Zweiten Kaiserreich 
nachgewiesen, daß Arbeilen wie die von Armand-Dumaresq und Y v o n wenn nicht in o f ­
fiziellem Auf t rag entstanden, s o doch unmittelbar nach Ausstel lung gekauft und zur m o ­
ralischen Aufrüs tung an diverse Provinzmuscen vergeben wurden.""' In dem Zusammen­
hang m u ß daran erinnert werden, daß Napo leon EH. ein großes, letztlich durch seinen 
Rückgr i f f au f die plehiszitäre Legitimation erzwungenes Interesse an der Durchdringung 
der französischen Prov inz hatte. Eine entsprechende Behandlung hätte zwei fe l los auch 
Joseph Lorentz verdient gehabt, 
der in seinen Derniers soupirs de 
Waterloo eine G r u p p e von So l ­
daten zeigt , die lieber Selbstmord 
begingen, als v o m Feind geschla­
gen zu w e r d e n . " Mit solchen 
Produktionen wurde der Künstler 
z u m virtuellen Kämpfer , stellte 
sich ganz in den Dienst der Na ­
tion und schlug die Schlachten 
erneut, die ihm sein Waf fenbru ­
der vorgekämpf l hatte. Cr erfüll­
te damit einen Anspruch, der Abb.s Vmchon. 
v o m staatlichen Kunst lörderer 
zuweilen mehr oder weniger explizit an ihn gestellt w u r d e / " 

Vaterländische Erbauung konnte aber auch dort erzielt werden, w o man die Ereignis­
se an der Heimatfront beschwor. Emile de Frenno erinnerte 1857 an eine Begebenheit, 
d ie sich im März IS14 in der Cour d'hoitmttr des Pariser Hotel des Invalides ereignet 
hatte /* In einer aus Verzwei f lung über den Ver lau f der kriegerischen Ereignisse gebore­
nen Vernichtung in effigie hatte man dort feierlich die Fahnen der gegnerischen Länder 
verbrannt und rituell nach vo l lzogen, w a s real nicht mehr möglich war. A u f der semmien-

s Vgl. Crapo (wie Anm. 2), S. 254. Auch ein später entstandenes Bild wie Feu Courts Rachiii Ja prüonnief? rtu-
sis /w Ivs fruncati pvuinnt In campuflne JeItalmaitc. das die Menschenfreundlichkeit der Franzosen seihst ge­
genüber dem Feind demonstriert, hatte wohl mit Courbet* Hinwand rechnen müssen Hier nämlich retten fran­
zösische Soldaten über hundert gefangene Russen, die von den mit den Franzosen verbundenen Türken umge­
bracht werden sollen. (Salon von ISt>5. no. 524) 

" Vgl. Angrand (wie Aiuii 4), S }')t Er inachl allerdings daraufaufhierksam, daß sich diese Kunstpotitik in er­
ster Linie auf religiöse Sujets bezog mit dem Ziel „de pourvoir les regions francaise* d'image* edifiantes ou con-
solairices(S. 3051 Yvons Glorifizierung des Marschalls Ney wurde immerhin vom Staat Uli die vergleichswei­
se «anliehe Summe von 10.000 Francs in Auftrag gegeben und an das Museum in Versailles überstellt |A. N. 
F". 1121 Vgl. zum /Onw-Sysiem neuerdings auch D. Shennan: Worthy Monuments. Art Museums and the Po-
Irtics of Cultuic in I9th Century France; Cambridge 1 W , S. I6ff 

u Salon von l84S.no. 3055. 
a Vgl. ,V Boime: Thomas Couime's Drummer Boy Bealing a Path to Glory. in: Bulletin of the Detroit Institute of 

Arts 58(1978). S. H6f 
"Salon von I857.no 705 (Müsse de Versaülcs). Auftrag der Afafe,w Je TEm/wm»-, vgl. A.N. 0 \ 1708/1709 

http://l84S.no
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talischen Spur bewegte sich Emest Hillcmachcr, der die Darstellung einer bemitleidens­
werten Familie als Szene aus einer Invasion des Jahres 1814 deklarierte und damit die 
Menschenverachtung der Kriegsgegner evozierte.' (Abb.3) Eine zusätzliche aggressive 

Pointe bekam die Bildidee dadurch, daß 
der Künstler sie im Salonlivret mir einem 
pairiolisch-kämpferischen Lied des einst­
mals gefeierten Napoleoniden Berangcr 
kommentierte. Ahnliches gilt - u m hier 
nur schon einmal auf die eigentliche 
Thematisierung der Revolutionszeit vor­
zugreifen - lur Charles Benvignats Epi­
sode aus dem Bombardement von Lille 
im Jahre 1792 (Abb.4):M Schwer be­
drängt von den österreichischen Angrei­
fern, die offenbar wie im zuletzt genann­
ten Fall keinerlei Respekt vor der Zivil-

Abb.9 Isidore P O ^ R o ^ d i B g e ^ t mm eisten Mal bevölkerung haben, können die Einwoh­
ner der uordfranzösischen Stadt Mut und 

Menschlichkeit dadurch beweisen, daß sie sich selbstlos der Pflege ihrer verletzten Mit­
bürger hingeben, eine Tatsache, die auch der Saloukonimentar ins rechte Licht rückt. Die 
ikonographische Instrumentierung des Stoßes, der auch schon in der Revolution selber 
seine künstlesische Würdigung erfuhr. ' ist hier wie in vielen anderen Bildern des Salons 
ausgesprochen reichhaltig: Wie in den meisten SchlachiendaStellungen fehlt auch in die­
ser Arbeit nicht die Figur des Lenkers, der - zentral positioniert - komposiiionell zwi­
schen den beiden Seiten vermittelt uud inhaltlich die Seite des Mitgefühls wie die der 
Gegenwehr repräsentiert. Geradezu wahllos wird in den Quellen der christlichen und an­
tiken Ikonographie geräubert, verwiesen sei hier nur auf die Thematik der Grablegung 
Christi in der mittleren Trägergruppe und die Caritas Romana- An spielung unten links. 

Im übrigen erscheint der erste Napoleon in der Ikonographie des Zweiten Kaiserreichs 
(und natürlich auch schon vorher) in allen nur denkbaren Formen und Funktionen: als 
Kaiser im römischen Habit und als Verbannter, der seinem alter ego Las Cases eine B e ­
schreibung seiner militärischen Erfolge diktiert; als Heros au f einem Adler sitzend*'' und 
als Spaziergänger im Park von Malmaison; JO zu Pferde in voller militärischer Rüstung41 

und als Offizier, der dem Prinzen Louis-Napoleon im Schloß von Fontainebleau demon-

J Salon von 184y. no 1045 Auftrat: des Staates zur Ausstattum.' des Museums von Clcnnonl-Fcnand (A.N. 
Flj.35> 

"Salon von lS59,no. 232. 
* Vgl. La Revolution et l'Europc. Ausstellung Paris/ Grand Palais 1989: Dd. 2. S 666 
3 Antonie L Barya Napoleon en empeteur romain, 1858 (PlastuVParis. Musee d'Orsay); Eugens Guillniune: Na­

poleon I in empereur romain, IS58; deis.: Napoleon ä cheval en coslume ronuin, I85S: deis: Napoleon ä che­
val cn coslume amique. IS5S (alles Entwürfe lur Standbilder, heute Im Muscc d'Orsay) 

M Jcan-Marie Bonnawieux; L'Einpetcui djcUnt des campagnes ä Las Cai«, 1865 lAnpfrs, Musee des Beaux-
ArtS). 

w Louis L. Cugnot Napoleon assis sur un aigle, 186°. (PlaaiW Paris, Musee d'Orsay). 
I CM L Boiuedon: Napoleon dans lepaic de Malmai*on. Salon von 1848. no. 505. 
" Fugene Guillaume. Napoleon I ä cheval en leime inililaire. 1858 (Plastik/ Paris. Musee d'Orsay) 
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Strien, w i e man die Trappen exerziert;'13 a ls devoter Verkünder des Evange l iums" und 
mit Goethe und Wicland beim Bal l in Weimar;44 im Moskauer Kreml'*' und in angeregtem 
Gespräch mit den Weisen des Morgenlandes während seines Feldzuges in Ägypten ; als 
Schüler in ßrieiuic1 und in seiner letzten 
Stunde auf der Insel St. H e l e n a . " Typisch 
für die HeiTScherikonographie des 1°. 
Jahrhunderts scheint dabei die doppelte 
Präsenz üi öffentlicher wie privater Rol­
l e . " Suggeriert werden konnte gar Chri -
stusähnlichkcit. etwa in Charles Mullers 
Madame Mere aus dem Jahre 1861. 
(Abb .5 ) Hier nämlich wird die Trauer von 
Napoleons Mutter unmißverständlich als 
Trauer Marias um ihren gekreuzigten 
Sohn inszeniert.50 Interessant scheint mir 
noch AugUSte Coudei 'S Einrichtung des Abb 10 Frederic Legrip. Napoleon und die MuqpiM de 
Staatsrates im Luxembourg-Palast im nonchamps. 18« 
Jahr 1799. das der Maler 1852 als Ergäuzuug zu BouchotS IS Brumaire für die Salle 
dite de la Federalioit im Schloß von Versailles in Auf trag uhumt (Abb.6):5 1 In der spezi­
fischen historischen Situation dient e s kaum verhüllt dazu, die Selbsiherrlichkeit des 
Staaienlenkers zu legitimieren, der soeben einen blutigen Umsturz durchgeführt ha t ; " 
bezeichnend für den historistisch-naturalistischen Stil der von Klassizismus und Avant ­
garde unterschiedenen jusfß » / / / /« / -Malerei scheint mir eine Belobigung, die Couder von 
dem auftraggebenden Ministerium erhält: 

„Afin d'apponer dans rexecuiion de son octivre I* plus dexaciitudc possible, M. Couder a recueilli 
les Souvenirs des personnages qui assistaiem ,i cetie scance ci qui lui om lourm de precieux reiueig-
nemenis 

* Charles Dusaufchoiv: l.'cmporeur monlrant l'cvcrcice au prince Louis-Napoleon dam les jardins de Fontai-
nebleau(Souvenir de rautomne 1813), Salon von IS49.no 629. 

°J,Bi Lavalard: Napoleon rcndani lemoigiiai^ä l'Gvangile. Salon von ISJ9.no. 1250 
" F.mc« lullanadier; Napoleon L, Goethe und Wielami beim Ball in Weimar. ISbl (Angab.? nach der vom 

Künstler selbst erstellten Werkline int C*rttred*&wumeiitetiott des Louvre |Dostier liillcmadier]) 

"Ctk-M Cuilbert: L'fcmpcrcui Napoleon au Crcmlin. Moscou 1812, Salon von 1848, no. 2145. 
" Charles Lucy: Lc gcncral Dwupaii« s'entreteriflnt sur la rcligion avec les savants ä bord de l'Orienl pendlOI hl 

voyagc cn Egypte, Salon von 1S59. no. 2048. 

' Louis Röchet: Napoleon cleve ä Iiricnnc. nach 1854 (Plastik/ Troycs. Mus« da Beaux-Ansj 

" Vinccnzo Vcla; Napoleon mouiant i Sie. Helen*. 1366 (Plastik/ Kucil-Malmai&on, Musöe national de B t » 
I'reaii) 

* Vgl. Rainer Sehoch: Das llcrrscherbild in der Malerei des 19. Jahrhundert. München 1975. 

* Slaailichei Auftrag lür das Musec du Luxembotlfg von 1861 (A.N. F!1.165l Vgl. J. roucart; Uno evocation Iii-
slorique de l.etilta, mere de rfcmpcrcur, psr Chailes-I ouis Müller, in: Bulletin de la Socicfc de l'Histoiic de 
I Art I-nmcaU(19S9). S 169ff 

" A N . F*'.72. 
B Auch ein Ihemn wie das von Charles llazin gewählte, die Dtssolutfon du peHMum Je Parts por Louis Mit', er­

scheint nicht zufällig, zumal dann, wenn man feststellt, daß «s Mitte 1852 in Auftrag gegeben wurde. Vgl. AN . 
F" 63. Zu erwähnen bleibt, daß Couder bezeichnenderweise im Jahr 1848 ein großes Bild der Erinnerung an den 
Sermeni dojttt depatuHt ÜOJuin 1739 widmet (Versailles. MusccduChätcaui 

"fcbd 

http://IS49.no
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A l s Beispiel für die heroisierende Repräsentation seien hier noch zwei ganz, unterschiedli­
che Arbeiten genannt: J . A . D . Ingres gestaltete für das Pariser Holet de Vilte eine A p o ­
theose Napoleons, die im Pariser Conimune-Aufstand zerstört wurde. (Abb. 1 im Beitrag 
von Uwe Fleckner) Der Hauptvertreter des französischen Neoklass iasmus, der v o m Re­
gime Napoleons III. a u f der 1855er Weltausstellung mit einer Sonderschau geebrt wur­
de, gibt den Kaiser dort ohne falsche Bescheidenheit als Lenker des Sonnenwagens, 
gekrönt v o m Genius des Sieges und in heroischer Nackheil. Das. w a s in den Allegorisie-
ningcn des absolutistischen Herrschers noch anging, ist hier geradezu sinnlich anschau­
lich zum Anachronismus geworden, was in der mißglückten Perspektive des Sonnenwa­
gens und der diesen ziehenden Pferde luanifcst zu werden scheint. Zurückhallender, 
aber kaum weniger eindrücklich Napoleons Präsenz in einer Arbeit, die im Salon des Jah­
res 1852 noch einmal ausgestellt wurde, und die man durchaus auch auf den gewaltsam 
durchgeführten Machtantritt des Neflen beziehen muß. In Ambroise Gamerays Napole­
ons Rückkehr von der Insel Elba* ist die Figur des Kaisers nur zu erahnen, trotzdem von 
schlichtweg ikonischer Macht. (Abb .7 ) Der starre Blick des Visionärs. der trotz der 
weiten Entfernung nicht zu übersehen ist, wird hier zum drohenden Menetekel für die 
schwächlichen Bourbonen, deren Wiedcrbcsctzung des französischen Thrones Napoleon 
ein - wenn auch nur vorläufiges - Ende bereiten sollte. 

III. 
In den künstlerischen Verarbeitungen der ei­

gentlichen Revolutionsjahre setzte sich, vor al­
lem im Abstand zu den Ereignissen von 1848, 
eine Tendenz, durch, mit der der Akzent immer 
mehr auf die Schattenseiten des welthistori­
schen Umsturzes gelegt wurde. Das entsprach 
der konservativen Wende des Bürgertums, das 
sich mehrheitlich gegen die weit links vereinig­
ten Republikaner etablierte."' Konnte man sich 
im Dunstkreis der 48er Revolution häufig noch 
affirmativ und im Bewußtsein vollständiger hi­
storischer Identität a u f die Aulbruchstimmung 
von 1789 berufen, so herrschic dann später der 
Bezug auf die dunklen Jahre ab 1793 vor. Die­
ser Zusammenhang ließe sich geradezu stati-

Abb.ll PictrcGoutdcKnuicbtaonisclieFamtlie ^ s d i nachweisen. A u einem einzelnen Werk , 
aufd« Flucti vor dem B ü p i k r i e g W w T h o m a s CoutuTOS Deport des Vohmtaires, hat 

A lben Bohne die politische Akzentverschie­
bung zu belegen versucht, die sich aus der langen Entstehungszeh bis hinein in die 
1850er Jahre ergeben hat. Der Republikaner Couture, der in seineu berühmten Romains 

" Vgl. Mainardi (wia Aura. 3), S 75ff. 

"Mündliche» Hinweis von Monika Steinhaus* Vgl den Beitrag von Uwb Fleckna in diesem Band 

* Versailles. Muscc du Chäteau. Das Hild wurde für das Vcrsaillcr Mustt htsiorUprt schon 1337 in Aullrag nege-
b m 

**' Vgl. den fteitra£ von Ronald Gosselin in diesem Band. 

" Abbildungen in Albert Roiinc Thomas Couture and the Eclectic Vision; New Häven 1930. S. ISsW Vpl Der?.; 
The Eruolteinent ofthe Volunieer* of 1712 and the Rcpublic of 18«. in: Ausstellung Emotionem ol ihe Volim-
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Abb 12 Louis Duveau, Eine Messe auf hoher See 1S64 

des temps de la decadence kurz, 
vor der 48er Revolution eine dü­
stere Al legorie der französischen 
Gesellschaft gezeichnet hatte, sah 
sich offenbar gezwungen, allzu 
deutlich urastürzleriscbe Symbole 
aus seinem Bild zu eliminieren 
und durch neutralere zu ersetzen. 
Dadurch glaubte er, sein monu­
mentales Opus , dessen Thema 
selbst auch im Empire geläufig 

war und etwa 1850/55 von Auguste Vinchon in ein politisch unverfängliches Jubelereig-
nis mit rein nationalistisch akzentuiertem Volksfestcharakter abgewandelt wurde, noch 
als staatstragend ausweiset! zu können. (Abb .8 ) Im Gegensatz zu Vinchon, dessen Arbeit 
zu dem hoben Preis von 10.000 Francs für das Musec du Luxembourg augekauft und 
dann mit staatlicher Förderung auch noch im graphischen Medium verbreitet wurde," 
gelang ihm dies erstens nicht - die Arbeit blieb unvollendet - und zweitens scheint per­
sönliche Verbitterung das Ergebnis gewesen zu sein, eine Verbitterung, zu der die politi­
sche Entwicklung woh l genauso beigetragen hat wie der künstlerische Mißerfolg. Einer 
zcnsiiiähnlicheu Maßnahme muß auch Isidore Pils unterworfen gewesen sein, und zwar 
mit einem Bild, das Roiiget de Lislc vorführt, wie er in Siraßburg zum ersten Mal die 
Marseillaise vorträgt.™ (Abb .9 ) Auch wenn der Maler den Sänger unverkennbar mit den 
Gesichtszügen des jungen (damit allerdings auch U« Bewußtsein der Nachwelt noch re­
publikanisch-revolutionär konnotierten) Napoleon versah: Der Klang der Marseillaise 
erinnerte allzu stark an die revolutionären Tage der ersten Uälfie des Jahres 1848. als die 
Hymne des erwachenden Volkes wieder zur allgegenwärtigen Melodie geworden war. 
Ohne weheres kann man Michel Vovel lc zustimmen, der ihr dann im Zweiten Kaiserreich 
eine subversive Kraft bescheinigt."1 Der Ankau f des Bi ldes durch den Staat Ende des 
Jahres 1849 scheint zwar republikanisch-revolutionäre Koutiuuilät zu suggerieren und 
der bisherigen Interpretation zu widersprechen. Vieles spricht allerdings dafür, daß es 
sich hierbei - genau w ie etwa schon zwei Jahrzehnte zuvor im Falle von Dclacroix* Frei­
heit fiihrr das Volk - eher um eine Art Sicherstelhuig, also den Versuch gehandelt hat, 
der Arbeit keinerlei öffentliche WirkmigsmÖglicUkeit zu gebeu. Entsprechend ist das Bild 
erst im sogenannten Empire liberal zu Beginn der 1860er Jahre als Stich veröffentlicht 
und bis in die 1870er Jahre hinein nie wieder ausgestellt worden, u m dann in einem re­
publikanisch gewordenen Frankreich seine massive Wirkung zu entfalten.61 

Iccrs and ihe Pamluig «f llistory; Springfield 1930. S. 3511* . dagegen allcidings P. Vaissc. Prcface. in: Ausstel­
lung L'eniölemenl d e volontaitcs: Thomas Coutiiie (181M879I le>Mtiftes au wsvicede la pairiecn dangcr; 
Beaunis 1989 

M A.N. K11.112. Angtand (wie Anm. 4). S 323. Vgl. TU Vinciion die Ausstellung L'enrölement des volottuites (wie 
Anm. 58). S 207: außerdem Clark: Image of die people (wie Anm. 6), S. 131. 

"Salon von IS49.no 1655, 
*' M Vovclle: La Marseillaise, in: P. Nora (llg l Los licux de memoire, öd 1: La Kepubliuue; Paris 1984. S 

I I3ffi 
'• Vgl. zu dem Hild die vorbildliche Fünielanalyse in: Une icötie icpublicaine. Rougci de Lisle ehantatil IM Mor-

j.vW«(v. pai Isidore Pils. lSJ9fU'sdo,sieisduMui;eed*Oi*jy). Pan* 1989. hier vor allein S 7IT 

http://IS49.no
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Couture und PUs sind nur die bekanntesten Fälle einer bildkünstlerischen Revohit ions-
kommenioration, die die positive geschichtliche Kraft der Ereignisse v o m Ende des IS. 
Jahrhunderts herausstellte. Ihr weniger bekannter Kollege Cioderroy Ciußcns präsentierte 
gleichfalls 1849 eine offenbar allegorisch angelegte Marseillaise, die er iiu Saionlivrct mit 
einem begeisterten Kommentar versah.6"' Andere zeigten das Devotiement de t'iafa und 
erinnerten damit an einen revolutionären Heldenmut, der schou im Kindesalter dem T o d 
mannhaft in die Augen gesehen haben sol l ;w oder sie demonstrierten mutige und humane 
Handlungen selbst in Situarionen, die - wie die Kriege in der Vcndec - üblicherweise als 
äußerst brutal geschildert wurden. 

Die Auseinandersetzungen zwischen bodenständig-religiös verhafteten Chouans aus 
dem Nordwesten des Landes und revolutionären Kriegern aus den aufgeklärteren Kern-
regionen wurde dann seil den fünfziger Jahren auch zu einem 1 lauptrhenia innerhalb der 
kritischen Auseinandersetzung mit der Vergangenheit, die sich deutlich von der bisher 
kurz angesprochenen, eher aflirniattven, absetzte. Jetzt nämlich stiegen mehr und mehr 

die Opfer der Revolution auf die Bühne der Sa-
lonkunst. Gerne erweckte man diejenigen zu neu­
em Leben, die unter den mmienschlichen - oder liir 
unmenschlich gehaltcucu - Zugriffen der radikalen 
Revolutionäre zu leiden hatten oder sogar den 
Märtyrertod ertrugen, Eugeue-Lonis Charpeutier 
zeigte ISö'l die denriers momenls des Marquis de 
Bonchanips. eines der wichtigsten Generäle der 
Vendee-Avmtt. Dieser hatte, im angenommenen 
Gegensatz zu den rein theoretischen Philamropen 
der Revolution, seine große Menschenliebe selbst 
dort unter Beweis stellen können, w o er sierbeud 
seine eigenen Leute daran hinderte, 5.000 gefan­
gengenommene Republikaner zu massakrieren, 
obwohl sich unter diesen auch derjenige befand, 
der ihn selber getötet hatte.6" Bonchanips wurde 
damit zur Kullftgur einer revolulionsskoptischen 

Zeil wie der des Zweiten Kaiserreichs, die sich bemühte, das Menschliche über das Poli­
tische zu stellen. Seiner Bewunderung für diesen Charakter konnte Napoleon im übrigen 
Jahre nach Bouchaiops J od dadurch Ausdruck verleihen, daß er dessen Wi twe bei sich 

Abb. 13 Auguste IJcbnv. ffpisode von 1793 
in N i m « . («S'ISSO 

"'Salon von IS49.no 969. 
01 JaoqiMS Th«wIote Vciun; Devouemenl de ViaU. Salon von 1848. no. 4450 (Musec de Versailles); vgl. zum 

Künsllci Goicvicvc LHCfliubie: Los inslilulions du Second Empire ei lc Salon des rcrusos, in: Funcis ibvkcll 
<1 l s ) Saloni. salletie. musei c furo mllucnza sullo sviluppo dcli'attc dei secoli XIX c XX. Internationaler Kon­
greß für Kunstgeschichte; Bologna 1979. Bd. 7. S. 163IT. 

"' Andre-Joseph Mali«: Humamlö. Voidcc en 93. batallloii de Matal: Salon von 184S, no 3221: Emil« Eilouaid 
Mouthy: Trail de courage d'unc imune (Uisloire d<t France, annce 1792). Salon von 1849. no. 1510 (mii auf­
schlußreichem Kommentar). Zu den revolutionären Vorbildern der trait de awnjgr-ldeologi« vgl. Susan Sieg-
Fried: Naked Hislory: 'Ihr KhCoik of Military Painiing in Postievolutionary France, in: Art Bulletin 75 (1993), 
S 25 ir 

"Salon von l864.no 361. 
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cnujhng und ihr großzügige Un­
terstützung zusagte - eine mensch­
liche Geste, für die er dann 
prompt in Frederic Legrips Bild 
aus dem Jahre 1863 gefeiert 
wurde.6 ' (Abb. 10) 

A n das Mitgefühl des Betrach­
ters appellierte der Bildhauer 
Pierre GourdeL als er im selben 
Jahr eine bretonische Familie 
vorführte, die vor den Wirren des 
Bürgerkriegs flieht. (Abb. I I) 
Das Kreuz auf der Brust der Mutter ist hier zum unübersehbaren antirevolutionären 
Signum geworden. Im Geist der katholischen Restauration des Second Empire argumen­
tierte dann auch Lou i s Duvcau. La seiner v o m Staat angekaufien und aus naheligenden 
Gründen an das Museum von Rennes übertragenen Messe auf hoher See zeigte er eine 
Gruppe von Menschen bei der Ausübung ihres Kultes, welcher ihnen in der I leimat unter 
dem Ansturm der atheistischen republikanischen Truppeu nicht mehr möglich war. 
(Abb. 12) A u f die Spitze getrieben scheint eine solche sensationslüsterne Ästhetik in der 
Episode von 1793 in Nantes von Auguste Debay. (Abb. 13) D a s Bi ld, schon 1338 gemalt, 
aber bezeichnenderweise 1850/51 im Salon ausgestellt und von Staats wegen an das M u ­
seuni in Nantes überstellt,"' richtet die Aufmerksamkeit mitten hinein in die Vorbereitung 
einer F\ekut ionss /ene und konzentriert sich - genauso bezeichnend - auf die Figur eines 

jungen Geistli­
chen, der schon 
die Treppe zur 
Guillotine er­
klimmt. In einer 
Situation, als sich 
die republikani­
sche Linke daran 
macht, die Mehr­
heit des I juides 
auf ihre Seite zu 
zielten und in der 
das bürgerliche 

Abb I? Charlcs-l.ouis Mull«. [.cMei Appel der zum Tod« S'erurleillen, 1850'5I L a g e r daCCRCü 

' Salon von 1863, no 115-* (VeraBiet, Münk du CMleHK dafür gab es das Ministerium im gleichen Jahr in Auf­
trag. A.N. F"1.155). Menschlich ergreifend muß Napoleon sich auch anläßlich des Todes seines Dienen verhal­
ten haben, zummdosta» dann.werui man Claudius Jarquand glauben will, der im Salon von 1869 (no. 12-45) fol­
gende S7cnc malt, „flonapartc. gcneral de brigade, ä Nice. s'iuslalle auv pieds du Iii du nejsc qui Ic scrvail. et 
qui ilaii lomhe giteveinenl malade: il nu le quilla qu'apres sa moit." 

" Salon von IS64, no. 651. Vgl. A.N. F!l ART 7*35 DR 014 Serie Pholosalon'F21 Art -1909 DR 010 Serie Mus«/ 
f3t AKT 0450 DR 002 Serie Artist« (Daten aus der Datenbank ARCADF in den Archiven Nationales). Vgl. 
audi Charles Mullei: Une met« sous la terreur. 1S63. dazu Nancy Davcnporl: C.L. Muller: CooserWIism and 
ihc tiench Revolution, in: Association caiiadicnnc-lrancaise pom l'avantemcrrt de? seienecs 1990. Iconographie 
et iflUfe de b Revolution liniit.iise: Montreal 1990. S 2SI. 

"'Salon von l85tV5l.no 734; vgl A.N F21/24 

Abb. 14 Paul Delaioche. Das letzte Bankett dei Girondisten. 
1848/49 
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das Schreckbild der Jahre 1793/94 an die Wand mall, kann man das Werk Debays eben-
talls nur als Mahnung verstehen.''' Nicht ohne Berechtigung ist dem Künstler v o m streng 
klassizistisch orientierten Kritiker Eticnne Delecluze vorgehalten worden 

„que les lableaux et les giavuics de ce genre. au 
licu d'arreier les maiivaises passions. deviennem 
au comraire des renseignemems pfecieux poiit 
les foux ou les mechants qui desireut savoir 
conmient il fatu s'y prendre pour mal faire."" 

Damit machte der David-Schüler Delecluze 
a u f eine Tatsache aufmerksam, die im Grun­
de genommen die gesamte offizielle Salon-
kunst mit ihrer allzu oberflächliehen Gefühls-
ästhetik betrifft und auf moderne Formen ei­
ner Betroffenheit schürenden Berichterstat­
tung vorausweist. D ie Empörung über den 
giaucuhalleu Sachverhalt muß sich fragen 
lassen, ob sie nicht eigentlich von einem ent­
schieden voyeurisiischen Interesse angetrie­
ben ist. Etwas Ahnl iches dürfte für die 1864 
gezeigte, nicht mehr erhaltene Episode de la 
fete de l'etre supreme v o n Francois Biard 
gellen. Hinter dem harmlosen Titel verbirgt 
sich eine Darstellung, die dem Besucher wohl 
das Blut in den Adern gefrieren ließ, zumin-

destens dann, wenn sie der ausführlichen Komment ierung im Livret des Salons auch nur 
einigermaßen nahekam: 

.£irai-je quel reproche les anitnaux Rreni au* lionimcs cc jour-lä? Quand les douie boeufs qui pro-
menaieni je ne sais quelle deessc dorn Robespierre suivait le cliai, approchercni de cette place im-
pregnee de iiicurtre, bien qu'elle eüt ete lavee, bleu qu"elle Tut rccouvcrlc d'un sable fin ei epais. Iis 
s'arrcierent paralyses d'horreur et ce ne fui qu'ä coups d'aiijuillon qu'on les forca de passer ou-
lre."": 

Der W e g zu Zeugnissen der Trivialkultur, wie w i r sie etwa im Pariser M u s c c Grevin fin­
den, ist von hier aus nicht mehr lang. 

Vieles von dem, w a s man in den 50er und 00er Jahren an Fe/itAfe-Ifcoiiographie auf­
findet, hat einen deutlich lokalpatriotischen Bezug, stammten doch die betreffenden 
Künstler zum allergrößten Teil selber aus dem Westen Frankreichs. A u f breitere öffentli­
che Kesonanz stießen solche Kollegen, die nicht an die reinen Antuevolutüiäre erinner­
ten, sondern an eine revolutionäre Fraktion, die sich in den Augen der meisten Historiker 
des 19. Jahrhunderts als die moralisch cinwandfreieste, politisch gemäßigt-reformistische 
und daher auch für das liberal-konservative Bürgertum der Zeit nach dem 1848er Um­
sturz akzeptabelste darstellte. Euugc der führenden Saloukünstler der Jahrhundertmitte, 
l'aul Delaroche, Rticnne Billet und Henri-Felix PhÜippotcaux, zeigten in ihren Werkeil 
einen Moment aus den dramatischen letzten Tagen der Girondisten, die - nach anfänglich 
entschiedenem Repuhlikaiiismus in wachsendem Gegensatz zur Montagrte nunmehr teil-

Abb 16 Paul üaudry. Charlotte Coiday. 1SÖ0 

Vgl den Itcitiae ton Ronald Gossclin in diesem Hand 

' E LMvchue: Expositiond« amstes vivanis: PaiU 1851, S 42. 
"Salon von ISb4.no lr>4 
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weise rcmonsjrcbisierf'* - gegen den T o d des Königs gestimmt hatten und daher unter 
dem EinflttB Marals liquidiert wurden."1 (Abb. 14) Al le drei evozierten noch vor dem 
Beginn des Zweiten Kaiserreiches das Leute Banken der Girondisten und unterstrichen 
deren heroische Bereitschaft, aufrechten Hauptes in den T o d zu gehen. Der schon er­
wähnte Charles Muller wiederum, einer der Lieblinge der Auftraggeber des Second Em­
pire, erweckte die allerletzten Opfer der Terreur zu neuem Leben und gab in seinem rie­
sigen, v o m Staat in Auftrag gegebeneu Letzten Appel der zum Tode Verurteilten eine 
Ansammlung von anrührenden Szenen wieder, die sich unmittelbar vor dem A u f r u f der 
eiuzelneu Opfer zugetragen haben sollen. (Abb. 15) Im Abschreiten dieser lebensgroß 
dargestellten Begebenheiten - im Zentrum der monumentalen Tafel erblicken wir Andre 
Cbenier, der wenige Jahre später von Auguste Prcaull an der Louvre-Fassade verewigt 
w u r d e " - hat der Betrachter das Grausen des Augenblicks nachzuempfinden, das Un­
glück der emzenen Opfer zu seinem eigenen zu machen, die vom Kritiker Pelloquet ver­
merkte Stilisierung der Jakobiner ins Negative, der Gemäßigten ins Positive, als ideologi­
sche Aussage zu akzeptieren. ,T 

Stand bei den genannten Arbeiten das Leiden einer ganzen Vo lk s - oder politischen 
Gruppe im Vordergrund, so widmete man sich mit noch größerem liiigagement den hel­
denhaften Linzclncn, die sich dem Terror der Radikalen entgegenwarfen oder unter ihm 
zugrunde gingen. Der genannte Muller ließ den Grafen Lanjuinais seine große vaterlän­
disch-freiheitliche Rede gegen die Jakobiner v o m 2. Juni 1793 wiederholen. Daß er dies 
dem späteren Napoleon-Kritiker 1869 erlaubte, mag mit der schwindenden Macht Louis-
Napoleons zusammenhängen,' lür den Künstler persönlich wird woh l entscheidend gewe­
sen sein, daß sich Lanjuiuais nach dem Thermidor vom republikanischen Girondisten / u m 
entschiedenen Royalisten wandelte und sogar den Weißen Terror unterstützie.7*' Das 
Thema entsprach damit der revolutionskriiischen Gründern Stellung des Malers und auch 
der allen Extremen abgeneigten Gesellschaft des Zweiten Kaiserreichs. 

3 Vgl Franeois Fun*1 Denis- Richer Die Französische Revolution Frankfurt 1987. S 2*9 (dort der Hinweis auf 
die zeitgenössische Interpretation Michclets). 

' Vgl. den Stich von b Girardci nach Dclaroche (Paris, ßibliothequc Nationale. Cabinet des Esumpes). Bükt im 
Salon von 1849, no 182; Philrppwte.m\' liild im Musce des BeauvArts/ Marseille 

Vgl Nancy Davenport: ..Le demiei appel des coiidamne*" by Charles Louis Muller: lüstory Painting at Mid 
Century, in Gazette dos Bcaux-Ari* 103 (|036>. S 232ff Vgl die beißende KritiK Castagnarys (Salons 1857-
70, Bd. I. Paris 1892. S 344 IT), daneben auch IcÖnc rcpublicainciwic Anm. 62). S 10. 

Vj.:l ( :i N'ill.iii: i'K'.i.ili'- <_'u:n:ii!Si:oi!ü foi ihe New LoiIVK RatlOOagB Bild POliÜCS U tDG BOCMld EDtpirtV iO 
Burlinison Magazine 131 (I989).S 627t 

" Theodore Pelloquet: Salon de 1350/51. aus: ders: La libcitc de penver 7/38 (18*0-51>. S. 230. 

' Salon von 1869. no. 1776. Vgl. da/u die Kritik Castagnarys (wie Anm 74). S. 347. Castagnarys ätzende Kritik 
am Napoleon-Kult des zweiten Kaiserreichs ist selber ein An/eichen für das geschwächte Regime. Beispiele lür 
politisch liberalere künstlerische Projekte in den letzten Iahten des Second Empire bei Poisson (wie Anm. 15), S 
100; Lc Normand-Kornau! (wie Anm. 27), S 76ff. 

"' Vgl. Füret/ Richd (wie Anm. 73). S. 421. 
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Die großen Führer der bürgerlichen Revolut ion wurden dann iii UUdcrn gefeiert, die 
heute nur noch in Ausnahmefäl len aufzuspüren sind: A n seinen Erfolg im 1830 durchge­
führten Wettbewerb u m die Ausstattung der Chambre des Depules knüpfte Joseph Court 
in der M i l l e der 60er Jahre an, als er Boissy d 'Ang las porträtierte, der sich 1795 in 
höchst brenzeUgec Situation standhaft gegen die das Parlament stürmende „Vo lksmeute " 
gezeigt hatte. ' D ie Erinncniag au Geo f f roy d e Saint Hilaire pflegte dann Henry-Daniel 
Platte! und begründete das im Kommentar zur Ausstellung damit, daß jener im Alter von 
20 Jahren bei höchster Gefahr für sein eigenes Leben z w ö l f Priester gerettet habe, die 
während der Septeniberaulitiiude des Jahres 1792 im Seminar von S t Finnin eingesperrt 
gewesen seien und dort den sicheren Tod zu gewärtigen gehabt hätten.81 Damit avancier­
te der Künstler zum typischen Protagonisten einer Salonmalerei, die das anekdotisch­
erregende gegenüber dem historisch-bedeutsamen Moment in den Vordergrund rückte. 

Zur Uchtgestalt verklärt wurde Charlotte Corday 1860 in Paul Uaudrys, durch die 
Forschungen von Gabriele Sprigalh bekannt gewordenem Bild aus dem Museum von 
Nantes. " ( A b b . 1 6 ) Hatte David in seiner H o m m a g e Maral zum neuen Christus stilisiert, 
s o wird die Corday bei Baudry zur Haupt- und Idemißkationsfigur. Ähnl iches gilt für die 
meisten anderen Erinnerungen des 19. Jahrhunderts, genannt sei hier nur uoch G i g o u x ' 
bescheidene Zeichnung aus dem Salon von 1848 . " Im Kommentar des Salonlh rets zu 
Henri Schlesingers Deimern Seance, welche Jean Jacques Hauer beim Porträtieren der 

gelangenen Charlotte zeigt, 
wird eine solche Einstel­
lung im Rückgri f f auf eine 
Formulierung aus Lamai l i -
nes Hisioire des Giroiidim 
fixiert und für die Zukunft 
zur moralischen Verpfl ich­
tung erhoben: 

„Cliarlonc Corday pota BWC 
serenite devant hu. O11 eül 
dil qu cn Im psrmetuint de 
transmeiue ses traits et sa 
physionomie ä la posterite. 
eile le chaigeait de trans-

Abb 17 Kenn Corocnne. Der D " j * j a * W von seiner Mutter getiennt. " ' e i , , C SOn M w c l s o n P3 ' 

10 P.ouen, Mu>ee des Üeaux-Art?: vgl. auch Jean B.A. Vindiou. Roissy d'Anglas saluant la tele du depuie Fenuid 
(Salon von IS55 - Exposition universelle, no 4192. mit interessantem Kommentar, da* Bild ging als Sieger aus 
dem Wettbewerb hervor, vgl. M.-C. Chsudonncrct: 1 e eoncours de IS30 pour la CHambre de* Depulik: DCUX 
esquissei d'A.-li Fragonard au [.ouvie, in: Revue du l.ouvic 37 (1987/2). S. 131f.) Riu ihnliches Thema bei 
Louis P.-R. de Moraine (Salon von I849, no. 1497). 

"Salon von I859.no 2 « . 

" Vgl Gabriele Sprigalh: faul Haudry« „Charlotte Corday" im Ransel Salon von 1861. Ein Beiiiag TUT Realismui-
Dcbatte um ISöO. m Stadel-Jahr buch N.F. 5 (1975). S 201 ff; weiten Beispiele fUr die Coiday*Rc7eption Inder 
Zeit: Williams i!> Boiione Charlotte Corday. Zeichnung 1.859/ Alfred rjeliodeni«i: Anestaiion de Charlotte 
Corday. 185.' und 1868/ Alexandre Roche: Chailotle Corday. 1850/ Jean Gigouv: Chat lulle Coiday. Zeichnung 
1848. Vgl /um Thema die Ausstellung Charlotte Coiday. Une itomumde dans la Revolution; Le Petil-Couioiuie 
1989. vur altem S l5Str. 

"Abb in AussleHimgiUlalog Charlotte Corday (wie Anm 82). S 175 S auch Alfred Dchodcncu* l'eiluißi/ng 
ChartotteConkQV im Pariser Muserd'Ortay 
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triotisme visibles am generaiions ä vcnir "M 

Im übrigen pf legte d ie of l iz ic l le Kunst des Zwei ten Kaiserreichs die Erinnerung an über ­
zeugte Monarchisten wie M et Mlk de Sombreuil devaiu le tnbunal de l'Abbaye, le 4 
septenibre 1792, ' oder an die Prinzessin v o n Laniballe, Freundin und Hausliofrucistcrin 
der Kön ig in M a r i e - A n to incue . d ie während der Sepieinhermassaker des Jahres 1792 z u 
T o d e kam. und deren Ermordung v o n den Zeitgenossen für eine der grausamsten Taten 
der Terreur gehalten wurde. D i e O p f e r waren hier, w ie schon in der antirevolutionären 
Rhetorik seit der Restauration, zu den neuen Helden erhoben."7 

Und erst die Königsfanül ie selber: Relativ 
selten kowmcinor ier t wurde L o u i s X V I , in 
Person, seine Famil ie daiiir u m so häufiger. 
Einer manicliäischcn Ästhet ik bedient sich 
Henri Coroeune wie s o \ i e l e seiner Ko l legen , 
w enn er in seiner Trennung des Dauphins von 
seiner Mutter die verschatteten Schergen der 
Terreur gegen die hell erleuchteten Mitgl ieder 
des königl ichen Hauses stellt und an den Fa­
miliensinn des Betrachters appelliert, der sich 
über d ie brutale Trennung des jungen T h r o n ­
folgers v o n seiner Mut ler empören soll.** 
( A b b . 17) Mehrere seiner Malerkol legen zeig­
ten L o u i s X V T J . im Temple , w o dieser Gele­
genheit hatte, seine Elternliebe und Standhaf-
tigkeit gegenüber den Übergriffen roher U i i -
terschichtengewalt zu demonstrieren. Joseph 
B e s i n n e erklärte sein 1863 ausgestelltes Rild 
entsprechend, indem er darauf verwies, dali 
der gerade einmal acht Jahre alte Dauphin sieb 

Abb ischariö-i.ftui^Muiier-Eta.Tischgcbci. geweigert habe, die röte Jakob inermütze auf-
1856/57 zusetzen . ' I m folgenden Salon brachte Didier--

A l p h o n s c L'HuUIier ein Bi ld , das ebenso nur noch im eigenhändigen K o m m e n t a r erhalten 
ist, g le ichwohl ein echtes Rührstück gewesen sein muß : 

„Louis XVII au Tcmplc (II laisse romber devam In pone de la prison occupee par ses parems les 
(lcurs qu'il viem de cueillir sur la plate-fonuc de la iour." i'1' 

" Salon von IS59. no. 2715. Weiuse Maral-Dartfcllung im Zweiten Kaiserreich: Edouard Michel: Marat cciivanl 
sonJournal <Uns In cave du boucliet Logendie. Salon von IR67. no 107.1. 

" Marius Abel. Salon von 1S63. no I. (vom Staat angekauft und an das Museum von Marseille überwiesen, vgl. 
A.N. 

** l'Uiuin üirard: Mon de la prtnoesss de Uniballe, m scplcmbrc 1792. Salon von 1865. no 907. Vgl den 
D^tOt^tredela^^Uion/ma^ln.B.epiiidllmMa 1975 (zuerst 1866-öS). Dd. 2. S. 247f 

r Vgl Ruth Kaunnann: Political 'Ihcmes and Motift in French Painling of llic Rcsloialion l'eriod, PhD London 
I97S. S. 92ff. 

" Salon von IS59. no. 6*7 

" Salon von I863.no. 103. 

* Salon von IBM. no 122t: vgl auch Nicolas F.D. Tasucrt: Le fils de Uuis XVI au remple. Salon de 1153 
(Kxposilion universelle), no J056. vgl auch Joseph Hcauinc: Louis XVTI au leinple. Salon von IH6S. no 1*9. 
lacques-Hinile L*fon: Louis XVU ä la prison du Tcinple. ebd.. no 1397. fiin weiteres Sujet am der TeneUr-
ücschiclite: IcanGigouv Uncarrcslation M>UV la teneur von IS59 fMuwede Vesouli 

file:///iele
http://I863.no
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Strukturell wäre hier wie bei so vielen anderes 
Exemplaren des anekdotischen Genres anzumer­
ken, daß das Erzähibedürliiis offenbar deran 
groß geworden ist, daß es sich rein innerbildlich 
nicht mehr transportieren läßt und des ergänzen­
den Kommentars bedarf 

Mit besonderer Begeisterung aber widmete 
man sich Marie -An toinettc. der ja auch des drit­
ten Napoleon Ehefrau. Kaiserin Eugente, eine 
spezielle Zuneigung entgegenbrachte.*1 Gerne 
verwiesen die gelehrigen Malet auf die zufriede­
nen, im Kreise der Familie verbrachten Jahre vor 
dem großen Unglück der Revolution.%>1 Lieber 
aber noch erinnerte man an die mit Haltung 
durchgestandene Zeit im Gefängnis. Hippolyte 
de la Charlerie zittene sie 1865 erneut vor das 
Revolution st rilumal. Uoichard, I.assalle und 
Müller" schauten durchs Schlüsselloch ihres 
Aufenthaltsraumes in der Couciergerie. (Abb. IS ) 
Und Hippolyte Dominique l-lolfeld stilisierte sie 
in den Entwürfen für ein Porträt der Königin, die 
nach dem soeben ausgesprochenen Todesurteil 

gerade dabei ist, ihr Testament zu verlassen, zur christlichen Märtyrerin, (Abb. 19) In 
allen Fallen w inde hier die Naivität der reinen Seele gegen die - dargestellte oder sugge­
rierte - Brutalität ihrer Mörder ausgespielt. 

Eine ausführlichere Studie, die v o r allem die kunstkritischeu Reaktionen und auch ge­
genläufige Tendenzen ausführlicher berücksichtigen würde,9 ' müßte die lei/tendb'cb 
siaatspolirische Dimension der hier kursorisch angesprochenen künstlerischen Produktio­
nen weitergehend belegen. Dabei wäre vor allem auch die Spezifik der Kommcmorarion 
im Second Empire etwa gegenüber der Themalisicrung der Französischen Revolution 

" Vgl. Nancy Davcnpoit: Maenad. Maltyl, Mothcr Mark-Antoinettc Transfoimed. in: Hie Consoiliuin uf Revo­
lutionär Ouiope 1750-1850 Procccdinß«. 1985. Athaivtieorpa. S 66-84: dies (wie Anm. 68). S 278. 

• Beispiele: Eugene Oataillc nach Wetthmullcr: Marie-Antoinrttir et ses etüsnts. 1867 (Versailles, Mus« du 
Cliäleati)' Lucien de Uiouche: Promenade de Mano-Antoinettü et de sei enJanU a Trianon. S3I011 von ISoS. 

" Akide Bokhaid: Marie-AntoineUe ä la Concictgctic. Salon von 1865. no. 2M' Louis Simon I-assallc: Maiie-
Anlouietio ä la Concicrgcric/ C.L Maller- Marie-Antoindic ä la Concicrgetic. Salon von 1857. no |*)82 
(Kunsthalfc Hamburg) 

" Salon von 18tM. no. 95& Zu nennen wate hier ferner: Jean-Louis Dulong Marie-•Xntoinette. a la roncieryerie. 
inicuogcc pai los dtpuics Saint-Iust et Lcbas sur unc lerne üileiceplee, Salon von ISCiS. no S67: Louis-Antoine-
Vklor Pellegrin l.a reine ä la Conciergcrie, oetobre 1793, Salon von 1S6S. no 1943: H.F.J. de Vignon: Marie 
Antoindte ä la Coneieigeiie, ebd.. no. 2505. 

93 Es sei in diesem Zusammenhang nicht verschwiegen, daß ün Bereich der rJeschkhtsmaleiei inil Themen aus der 
französischen Revolution auch Werke entstanden sind, die nkht in die hier beschriebene „revisionistische" Ten­
denz hinein passen. Ali eines der - alleidings seltenen - Fk-ispjele nenne ich Louis-Gcoigcs Briguibouls Kohts• 
plmt dam In solle du Camiii- iL- Salut Public: le 10 tktmUer on Ii, das im Salon des Jahna 1863 (no. 280) 
immerhin mit einer Medaille dritter Klasse ausge/dchnet wurde. E« zeigt den toten Robespkirc in einet hcioi-
sicrenden, an Davids Revo Int iontikonc des loten Matal erinnernden und damit christianisierend Obei höhenden 
DifpDSittoa. Zum gleichen Ihcina s. auch Alfied Mouillaid: Arreslalion de Röbespicire le 10 thormidor. ebd.. 
no 1831. 
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wähnend der Juii -MunartMe genauer zu bestimmen. In diesem ersten Zugriff müßte aber 
immerhin erstens die grundsätzlich kriiis-^ln.- Behandlung deutlich gewurden sein und 
sollte zweitens sich eine durchweg JU beobachtende allgemeine Tendenz der Ga ­
se Itichtsnuikrei IIüS '•>. JührhuiufcrL?- iiezei^l haben: Diese nämlidi mriaic dazu. Liistmi-

hc- Ereignisse stark zu emnlionalisieren. denen historische Bedeutsamkeit gegenüber 
der menscld i eben Frlebbarkeit zu relativiere]]. Es liegt auf der Hand.. dalJ propagandisti­
sche luicillionen im Rjtbnsen solcber neuen Wirkungsmecbanisnien indirekte]', aber um sn 
effektiver zum Zuge kamen. 


